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Großes Hauptquartier. 11.Jan. (WTB.) Amt!.
Weftttcher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GrneralfeldmarschallsKrov-
rinz Rnpprecht so « Bayern:

A»d
Heeresgruppe-es deutsches Kronprinzen:

Versuche des Feindes, überraschend»nd »ach
Feuerporberritnnga« Morgen des 10. Jannnr
südöstlichp»n Uper» in »ksere Gtelluugen eiv-
judrinten, scheiterte«.

Tagsüber entanickelte sicha« der flandrische«
Front und südwestlichv»n Lambrai lebhafter
Artillerie?»« pf.

Zwischen Maeuvres«»d Marcsi«g steigerte
sich bas englische Feuer am Abend «nb bei
Tagesanbruch»»rübrrgehend zu größerer Hef¬
tigkeit.

Auch die französische Artillerie » ar beider¬
seits »on St . Quentin »nb in einzelnen Ab¬
schnitten zwischen Oise und Aisne rege.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaLs Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Westlich von Blamont erhöhte Gefechtstätigkeit.
OMi-tzer Kriegsschauplatz:

_Nichts Neues.
Mazedonische und italienische Front:
Keine besonderen Errigmsse.

Der erste Generalquartiermeister
KnSendorff.

. .Der den'sch-' Avendbencht.
Berlin,  11. Jan., abends. (WTB. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-BooLserfolge.
Berlin,  11 . Jan . (WTB . Amtlich.) Auf

dem nördlichen Kriegsschauplatz fielen unseren
U-Booten 6 Dampfer zum Opfer, von denen die
Bi ehrzahl dicht umer der englischen Ostküfte unge¬
achtet der dort besonders starken Bewachung ver¬
senkt wurde. Zwei Dampfer wurden aus demselben
Geleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine,
st-

Berlin,  11 . Jan . (WTB .) Zum Schutz ihrer
Schiffahrt und zur Irreführung unserer U-Boote
greifen neuerdings die Engländer zu Kriegslisten,
die weniger listig sind als heimtückisch. So ver¬
senkte kürzlich eines unserer U-Boote an der Ost¬
küste Englands einen beladenen und bewaffneten
englischen Dampfer von über 6000 Tonnen, dessen
Masten und Schornsteine zum Zweck der Verschleie¬
rung ihre Umrisse bunt übermalt waren. Bei
kräftigen dunklen Farben waren außerdem vorn und
hinten auf Hellem Hintergrund Bug und Heck eines
zweiten Dampfers in schräger Lage aufgemalt, um
dem Eindruck eines viel kleineren, schon im Sinken
begriffenen Dampfers vorzubeugen. Daß diese
Maskierung ihren Zweck verfehlte, bewies der Tor-
pedotrcffer im Herzraum, der eine Kesselexplosion
hervorrief und den Dampfer innerhalb 12 Minuten
zum Sinken brachte. In der nächsten Nacht be¬
gegnete dasselbeU-Boot einem verdächtigen Dampfer,
der seine auffallend Hellen roten und grünen Seiten¬
laternen vertauscht hatte. Im Begriff von der
offensichtlichenU-Bootsfalle abzudrehen, bemerkte!
man plötzlich zwei kleine Fahrzeuge, anscheinend
Motorboote, die hinter dem Dampfer überraschend
«it hoher Fahrt hervorbrachen. Sofortiges Unter-
tauchcn des U-Bootes vereitelte jedoch die tückischen
Absichten des Feindes.

RunSschau.
Das württembergische Parteileben  hat

in diesem Winter verschiedentlicheine Belebung er¬
fahren durch große Versammlungen in Stuttgart.
Die nationalliberale Partei und der Bund der
Landwirte machten den Anfang. Ain Dreikönigstag
hielt zum erstenmal wieder seit vier Jahren , die
Volkspartei ihre große Tagung ab. Alle diese

j Veranstaltungen waren gut besucht und sahen Teil-
>nehmer, die aus allen Gegenden des Landes zusam-
s mengeströmt waren. Das ist ein erfreuliches Zeichen.
! Auch der würdige Verlauf der Versammlungen,
i in denen natürlich der jeweilige Parteistandpunkt
! einseitig betont, aber kein Uebermaß von Agitation
z gegen die Andersgesinnten betrieben wurde, hinter¬

ließ einen günstigen Eindruck. Am 21. Januar ist
im Wahlkreise Reulingen-Tübingen-Rottenburg die
Ersatzwahl für den Vizekanzler von Paper. An
der Wahl des volksparteilichen Kandidaten, Land-
tagsabg. Schees ist nicht zu zweifeln, ja, es ist zu
hoffen, daß auch diese Wahl wie alle bisherigen
Ersatzwahlen in Württemberg während des Krieges
im Zeichen des Burgfriedens vor sich gehen wird.
Auch der Wiederzusammentrittdes Landtags wird
bereits eifrig besprochen. Fast alle Parteien brin¬
gen nachgerade zum Ausdruck, daß sie Wert auf
eine frühzeitige Einberufung legen, um die Zeit für
eine ausgiebige Besprechung des Etats zu gewinnen,
der diesmal wieder als Friedensetat eingebracht

i werden soll. Bei aller Achtung vor den Beweg-
j gründen für diese Forderung möchten wir doch
>empfehlen, es auch für den Rest der Kriegsdauer
i bei der abgekürzten Beratungsweise und insbeson¬

dere dabei zu belassen, daß. der Schwerpunkt der
Verhandlung"» in die Ausschüsse verlegt wird.

j Nicht jeder Abgeordnete ist staatsmännisch genug
j veranlagt, bei den Debatten immer soviel Maß und
j Ziel zu halten, daß es vermieden werden könnte,; bei dem öffentlichen Charakter seiner Auslassungen
j neuen Zündstoff in die ohnehin erhitzten Gemüter
j zu versenken und die gerade im letzten Jahre trotz

der gemeinsamen Not recht unnötig vertieften Par¬
teigegensätze auch im Volke noch zu verschärfen.

! Die Parteizerrissenheit  ist ja unsere größte
! Schwäche im ganzen Reiche. Das alte Erbübel

der deutschen Meinungsstreitigkeiten hat, seitdem die
öffentliche Erörterung der Knegsziele freigegeben
wurde, einen so bösartigen Charakter angenommen,
daß unsere Feinde es nachgerade als ihre stärkste
Waffe gegen Deutschland betrachten. Es ist eine
traurige Wahrheit: An der Grenzmark und im
Feindesland erweist sich die deutsche Nation in
ihrer militärischen Geschlossenheit als eine unüberwind¬
liche Macht, die nicht nur dem Ansturm der acht
mal so zahlreichen Feinde standhält, sondern überall,
wo sie es nur will, unter einer genialen Heerfüh¬
rung siegreich vordringr. Und zu Hause streiten
wir uns um Kaisers Bart und erschöpfen unsere
für soviel wichtigere Dinge nötige Kraft in einer
nachgeradezu maßlosen Zersplitterung. Jetzt ist der
Streit darum entbrannt, ob wir bei den Friedens¬
verhandlungen mehr den Anschauungen des Haupt¬
quartiers wder denen der Diplomaten stattgeben
sollen. Wie kann darüber ein Zweifel bestehen?
Man braucht doch nur die bisherigen Leistungen
der einen und der anderen Seite zu vergleichen!
Ohne militärische Sicherung unserer Grenzen kann
doch kein Friede von Bestand sein. Die geogra¬
phische Lage des Reiches beweist das jedem Schul¬
kind, das den ersten Blick aus die Karte Europas
getan hat. Auch der Zwischenfall bei den Friedens¬
verhandlungen in Brest-Litowsk muß von diesem
Gesichtspunkt aus beurteilt werden. Zweifellos
unter dem Einfluß der Entente hatten die Russen
versucht, den Verhandlungsort von Brest-Litowsk

§ nach Stockholm zu verlegen. Wir haben es abge¬
lehnt. Man hat ferner von uns verlangt, daß wir
die von Rußland abgefallenen Gebiete, die ihre
nationale Selbständigkeit begründen wollen, militä¬

risch räumen, damit die dortigen Volksabstimmun¬
gen „ungestört von uns" d. h. unter dem ungestör¬
ten Einfluß unserer Feinde vor sich gehen können.
Damit ist es nichts. Im übrigen wird einstweilen
am alten Ort weiterverhandelt. Die Zehntagefrist
innerhalb deren den übrigen Feinden außer Ruß¬
land freigestellt war sich mit uns an den Friedens¬
tisch zu setzen, ist abgelaufen. Wir sind also auch
nicht mehr an die in dem ersten Protokoll ausge¬
stellten Bedingungen gebunden.

Aber wir wissen nun aufs neue, woran wir mit
der Entente  sind. Zuerst hat der französische Mi¬
nister des Auswärtigen Pichon den deutschen Stand¬
punkt in Grund und Boden verdammt, obgleich er
schon soweit ging, daß Hunderttausendevon Pat¬
rioten im Reiche seinen Wirkungen mit banger
Sorge entgegensahen. Dann kamen die Italiener
mit derselben Tonart wie die Franzosen. Und
schließlich haben die beiden Drahtzieher des ganzen
Weltkrieges und Diktatoren der gesamten Alliierten
der englische Premierminister Lloyd George nnd der
amerikanische Präsident Wilson, der Welt ausein¬
andergesetzt, wie tief Deutschland zu Kreuze kriechen
muß, um eines Friedens teilhaftig zu werden. Sie
sprachen, als wären sie, nicht wir, die Sieger auf
allen Kriegsschauplätzen. Sie diktieren uns ihre
Bedingungen, als ob Deutschland am Vorabend
seines militärischen Zusammenbruchs stände. Ein
unerträglicher Hochmut, mir dem sie die ganze Welt
zu verblüffen suchen, geht durch ihre Reden.
Michel wach auf!  Hörst du nicht, wie der bös¬
artige Narr von Washington in seinen vierzehn
Artikeln dir die Knebeln seiner politischen und wirt¬
schaftlichen Zukunft anlegen will? Siehst du nun,
wie er, der uns einst von unsrem Kaisertum trennen
wollte, jetzt die Reistagsmehrheit mit gegen den
Siegeswillen unserer Generale Hindenburg und
Ludeudorff ausspielt? Er will ein Programm des
Weltfriedens entwerfen und es ist doch nichts anders
als der Wille zum Unfrieden, eingewickelt in aller¬
hand demokratische Sprüche, in ein schlechtes Teck¬
mäntelchen für die Absicht, mit allen geschichtlichen
und nationalen Tatsachen, auf denen die Mittel¬
mächte ausgebaut sind, umzuspringen wie die Buben
mit ihrem Weihnachtsspielzeug. Völker und Bolks-
tcile gegeneinander aufzuhetzen, die nun einmal zu¬
sammengehören und ihrer Zusammengehörigkeit be¬
wußt sind. Daß er uns Elsaß-Lothringen nehmen
will und die polnisch sprechenden Landesteile Preußens,
versteht sich von selbst. Nun muß der Reicystag
zeigen, ob er dem Gebot der Stunde wirklich ge¬
wachsen ist. Ebenso feierlich, wie er am 19. Juli
vorigen Jahres sich zum Friedenswillen ohne Ge¬
bietserwerbungen und Kriegsentschädigungen bekannt
hat, muß er jetzt, nachdem alle diese Selbstentäuße¬
rung die Begehrlichkeit der Feinde nur noch ge¬
steigert hat, einen neuen Standpunkt einnehmen.
Er muß den englischen und amerikanischen Brunnen¬
vergiftern, 1)ie mit demokratischen Pillen Deutsch¬
lands Zukunft zerbrechen wollen, zeigen, daß wir
unsere inneren Angelegenheiten selbst besorgen und
unbekümmert um den heimischen Zwist den Feinden
gegenüber eine fest geschlossene Masse darstellen, die
sich ihrer Macht und ihres guten Rechts bewußt ist
und nach so viel Opfern auch das letzte nicht scheut,
mit Gewalt zn erzwingen, was der Feind unsrem
guten Willen böswillig versagt. Wir müssen gute
Nerven behalten «nd dürfen uns nicht durch das
Berliner Zeitungsgewäsch, wo ein Blatt das andere
mit sensationellem Tratsch und Klatsch zu überbieten
sucht und wo gewisse Parlamentarier aus dem ge-
werbsmäßen Vertrieb ihrer sogenannten Informa¬
tionen ein trauriges, aber höchst einträgliches Ge¬
schäft machen, von dem festen Entschluß abbringen
lassen, daß es für uns nur einen  Frieden geben kann,
nämlich einen ehrenvollen deutschen Frieden. Unser
großer Schiller sagt, nichtswürdig sei die Nation, die
nicht ihr alles freudig setzt an ihre Ehre.



Berlin , 10 . Jan . Gestern Vormittag fand die
erste Vollsitzung in Brest -Litowsk unter Teilnahme
der Ukrainer statt . Herr v. Kühlmann  begann
seine Ausführungen mit einer Darlegung der Vor¬
geschichte der Brester Verhandlungen und skizzierte
im weiteren ihren Verlauf . Er ging auf die Ver¬
öffentlichung vom 28 . Dezember ein und stellte fest,
daß nach der Anschauung der Regierungen der Zent¬
ralmächte die Vereinbarung über die Grund¬
lagen für einen allgemeinen Frieden  hin¬
fällig geworden  wären , nachdem die Entente¬
staaten der Aufforderung , an den Friedensverhand¬
lungen teilzunehmen , nicht nachgekommen seien.
Das Verhalten der Russen wahrend des zehntägigen
Termins , in dem keine Verhandlungen stattfanden,
hätten bei den Vertretern der Mittelmächte den
Glauben an die feste Absicht der Russen , ehrliche
Verhandlungen zu führen , wankend gemacht . Die
von den Russen in dieser Zwischenzeit veröffent¬
lichten Funksprüche müßten als Phantasiegebilde be¬
zeichnet werden , die in keiner Weise den Absichten
ehrlicher Friedensverhandlungen entsprächen . Wenn
die Delegierten der Mittelmächte trotzdem die Hoff¬
nung auf eine friedliche Verständigung nicht völlig
ausgegeben hätten , so stütze sich diese Hoffnung auf
den aufrichtigen Willen des russischen Volkes,
Frieden zu schließen . Diesen Erklärungen schloß sich
Graf Czernin  vollinhaltlich an . Er wies auf die
Unmöglichkeit einer Verlegung des Verhandlungs¬
orts nach Stockholm hin , die nicht allein durch die
Schwierigkeiten des technischen Apparats bedingt sei,
und glaubte , daß angesichts der dauernden Versuche
der Entente , die Friedensverhandlungen zu stören,
es außer Betracht bleiben müsse, den Vorschlag an¬
zunehmen , da es sich heute nur um Sonderfried -'n-
Verhandlungen zwischen Rußland nnd Deutschland
handle , bei denen der Entente kein Einfluß einge¬
räumt werde dürfe . Wenn die Russen nicht mit
dem deutschen Vorschlag einverstanden wären , so falle
die Verantwortung für die Fortsetzung des Kriegs
auf sie allein zurück. Die militärischen Vertreter
der Mittelmächte erklärten , die Funksprüche der
russischen Regierung für feindliche Handlungen , die
den Abmachungen des Waffenstillstands « ieder-
sprächen . Hierauf stellte der Vorsitzende der russi¬
schen Delegation Trotz ki den Antrag auf Vertagung.

Köln,  11 . Jan . Die Köln . Ztg . meldet aus
Wien : Zu den Erklärungen , welche die Vierbunds¬
vertreter in Brest -Litowsk nach der Wiedereröffnung
der Verhandlungen am 9 . Januar abgegeben haben,
wird hier amtlich bemerkt : Es muß vollkommene
Klarheit darüber geschaffen werden , ob die russische
Regierung und deren Friedensunterhändler den
Frieden ehrlich wollen oder nicht . Der V er-
bund hat es nicht nötig , Rußland nach¬
zulaufen.  Er befindet sich Rußland gegenüber
in einer militärisch und politisch beneidenswert
günstigen Lage und kann jeden Tag die für Ruß¬
land keineswegs angenehmen Vorteile daraus ziehen.
Rußland Gelegenheit und Zeit zu geben,
ein Ränkespiel unter der Maske der Frie¬
densbedürftigkeit fortzusetzen , das den

Frieden unmöglich macht , oder doch min¬
destensgefährdet , hat der Vier b und keinen
Anlaß.  Deshalb möge sich Rußland beeilen,
Klarheit zu schaffen und bindende Treuverpflichtun¬
gen einzugehen , andernfalls  müsse es darauf
gefaßt sein, daß der Vierbund die Verhand¬
lungen abbricht  und die Verantwortung dafür
Rußlrnd zuschiebt.

Berlin,  11 . Jan . Wie der „Lokalanzeiger"
dem „Rjetsch " entnimmt , meldete das russische
Hauptquartier bereits vor Weihnachten , daß einzelne
Heeresteile in Erwartung des Friedens bereits die
Front verlassen , sodaß stellenweise ganze Frontab¬
schnitte unbesetzt seien . Der Höchstkommandierende
hat sich nach Petersburg mit der dringenden Bitte
um Ausfüllung der Lücken gewandt , wobei er den
Soldaten günstige Bedingungen für die Verpflegung
versprochen habe . Er erwies sich aber , daß die
Abteilungen der Petersburger Garnison eine Ver¬
legung an die Front hartnäckig verweigerten und
die Entlassung in die Heimat fordern . Die Lon¬
doner „Morning Post " meldet , das gesamte rumä¬
nische Heer ist zur Bildung marimalistischer Ein¬
richtungen geschritten.

Stockholm,  10 . Jan . (WTB .) Nach der
„Nowaja Schisn " verlangt Trotzki , daß die franzö¬
sische Militärabordnung ihr Aufklärungsbüro schließe,
ihre drahtlose Telegraphie aufgebe und ihre Offiziere
über die Grenze schicke.

Rotterdam,  11 . Jan . Manchester Guardian
berichtet aus Petersburg , daß die russische Regie¬
rung befohlen hat , in einige « Tagen den Beschluß
zu veröffentlichen , wodurch die .'russische Staatsschuld
aufgehoben wird . Nur solche russische Staats¬
papiere , die im Besitz von russischen Staatsbürgern
sind, die weniger als 10000 Rubel Vermögen
haben , sollen eingelöst oder weiterverzinst werden,
aber auch nur zu geringeren Sätzen , als bisher.

Berlin,  11 . Jan . Der „Lokalanz ." meldet
aus Basel : Der „Matin " berichtet aus London:
Es haben sich weitere russische Gebiete , welche von
verschiedenen Nationalitäten bewohnt werden , für
unabhängig erklärt . Sie haben eine eigene Regie¬
rung gebildet oder die Absicht bekundet , dies zu tun.
Man meldet u . a ., daß mehrere Provinzen des
äußersten Nordens , so das Gebiet von Archangelsk,
ihre Autonomie erklärten.

Der jüngste europäische Staat , Finnland,
hat von jeher gute Beziehungen zu Deutschland ge¬
habt . Die deutsche Kultur hat auf Finnland aufs
tiefste eingewirkt . Das Volk ist bis auf wenige
griechisch-orthodoxe Ausnahmen der lutherischen
Lehre beigetreten . Die deutsche Sprache hat in den
Mittel - und Hochschulen des Landes eine unver¬
gleichlich stärkere Verbreitung gefunden als die rus¬
sische. Auch im Wirtschaftsleben Finnlands nahm
Deutschland eins ähnliche Stellung ein . Von der
finnischen Einfuhr stammten etwa vier zehntel aus
Deutschland , während Rußland nur drei zehntel
lieferte . Nach der deutschen Statistik hat Finnland
das wenig mehr als 3 Millionen Einwohner zählt.

ungefähr den nämlichen Anteil an der deutschen
Ausfuhr gehabt wie die ganze Türkei.

Berlin,  10 . Jan . Die bestehenden Differenze»
sind in erfreulichem Sinne in der Auflösung be¬
griffen . Eine Regierungsantwort auf die Reden
Lloyd Georges und Wilsons im Sinne freier Hand
nach Westen ist für morgen wahrscheinlich , wird
jedenfalls sicher demnächst erfolgen.

Dresden,  11 . Jan . Der päpstliche Kämmeter
und sächsische Kammer Frhr . von Schönberg , hat
an den Kaiser und an den Reichskanzler nainenS
der sächsischen Zentrumspartei Telegramme gerichtet,
in welchen das volle Vertrauen auf Hindenburg
und Ludendorff betont wird und eine kraftvolle
Haltung der Regierung bei dem Abschluß eines
guten deutschen Friedens gefordert wird . Dabei
wird verlangt , daß der Einfluß des Abg . Erzberger
endlich gebrochen werde.

Zürich,  11 . Ja «. (GKG .) Der „Tagesanz ."
berichtet , es sei eine immerhin auffallende Erschei¬
nung während der letzten 2 Jahre , daß zur streng¬
sten Winterszeit , während die Kampfhandlungen auf
der übrigen Westfront ruhen , gerade die gebirgige
Vogesenfront und das Loch von Belfort zwischen
den Vogesen und der Schweiz der Schauplatz
starker gesteigerter Kampftätigkeit sind, während
diese Abschnitte in der günstigen Sommerjahreszeit
monatelang still lagen . In den letzten Tagen habe
der Artilleriekampf an der Sundgaufcont mit noch
nie erlebter Heftigkeit getobt . Das abwechselnde am
Tag wie in der Nacht stundenlang andauernde
Trommelfeuer sei bis an die äußerste Grenze der
Ostschweiz deutlich vernehmbar gewesen . Inzwischen
melden Basler Blätter , daß die Kämpfe inr Sund¬
gau am Dienstag bei Tagesanbruch einen jähen
Abbruch erfahren haben und daß den Tag über
nur mehr vereinzelte Schüsse vernehmbar waren.

Köln,  11 . Jan . Die „Kölnische Zeitung*
meldet aus Amsterdam : Das englische Oberhaus
hat mit 134 gegen 69 Stimmen die Vorlage zur
Aenderung des Wahlrechts , die den Frauen Wahl¬
recht gewährt , angenommen.

Bern,  11 . Jan . (WTB .) Nach französischen
Blättern ist im Bezirk Toulon infolge Milchwuchers
alles Vieh und Futter beschlagnahmt worden.

München,  11 . Jan . Die Korr . Hoffmann
meldet amtlich : Der gesamte Durchgangsverkehr
nach Norden ist infolge weiterer Schneeverwehungen
unterbrochen . Zur Beseitigung ist militärische Hilfe
herangezogen . ^

München,  11 . Jan . In der heutigen Sitzung
der Abgeordnetenkammer wurde ein Zentrumsantrag
über die Schließung der Leichenverbrennungsanstalten
gegen die Stimmen der Liberalen und Sozialdemo¬
kraten angenommen.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus M ainz:
Der Rhein und seine Nebenflüsse sind im Steigen
begriffen . Die durch den niederen Wasserstand fest¬
gefahrenen Kohlenschiffe sind zum Teil wieder flott
gemacht . Starkes Eis vom Oberneckar treibt tal¬
wärts.

W Muer WmeM.
Novelle von Lisa Vogel.

5) (Nachdruck erboten .)

Stella besann sich keinen Augenblick,sie kündigte
Falsetti , und der erste September führte sie mit
dem Vater dem Süden entgegen . Ihr Erspartes
würde schon reichen , bis der Vater sich erholt
hatte , und dann konnte sie ja versuchen , in
Italien oder Südfrankreich Engagement zu
finden , es fiel ihr sicher nicht schwer. Um spar¬
sam zu leben , ließen sie sich in einem kleinen
Ort in der Nähe von Nizza nieder , und Paolos
Befinden besserte sich zusehends . Aber das kleine
Kapital nahm schneller ab , als Stella geglaubt
hatte , und ihre Versuche , ein Engagement zu
finden , waren bis jetzt alle gescheitert , weil sie
sich nur an einen Ort binden wollte , der für den
Vater zuträglich war.

„Stella, " sagte dieser eines Tages , „du hast
Sorgen , Kind . Versuche nicht, es zu leugnen , ich
habe es schon lange gemerkt . Dein Geld geht zu
Ende , nicht wahr?  Kümmere dich nicht um mich,
Stella . Was tut 's , ob ich ein paar Monate
früher oder später der Erde Valet sage ? Ich
weiß , man will dich gern in Hamburg haben,
nimm es an , Kind , dann bist du aus allen
Sorgen ."

„Papa , wie kannst du so etwas vorschlagen?
Für einen doppelten Haushalt würde das Gehalt
wohl kaum reichen , und selbst, wenn man mir
genug böte , möchte ich dich nicht Fremden
überlassen . Und dich mit nach Hamburg nehmen?
Nein , das ist ausgeschlossen , du weißt , was der
Arzt gesagt hat !"

„Aber was bleibt uns sonst übrig , Stella ?"
„Beunruhige dich nicht , Papa , noch haben

wir genug zu leben , und bis das Geld zu Ende
geht , wird sich schon etwas finden ."

Aber es fand sich nichts , und es kam ein
Tag , an dem Stella ihr letztes Zehnfrankstück
wechselte . Am selben Tag erzählte ihr der Vater
beim Mittagessen , er habe einen Brief von Graf
Halden bekomme ::, der seinen Antrag erneuert und
ihn gebeten habe , sein Fürsprecher bei Stella
zu sein.

„Willst du dir 's nicht überlegen , Kind ?"
fragte er, „ du wärst dann aller Sorgen los , und
du hättest es gut bei ihm ; denn er hat dich sehr,
sehr lieb ."

„Aber ich ihn nicht , Papa , und du weißt
doch, Oskar hat mein Versprechen , daß ich auf
ihn warten will ."

„Und was soll unterdessen werden , Stella ?"
„Das habe ich mich auch gefragt , Papa , und

ich bin zu einem Entschlüsse gekommen . Ich
wollte dir 's heute sowi ^ o sagen . Ich habe das
Engagement in Hamburg aus einen Monat an¬
genommen . Du bleibst unterdessen hier ; die
Gage , die man mir bietet , ermöglicht mir , de .ne
Pension zu bezahlen und auch für mich zu sorgen.
Unterdessen habe ich Zeit , mich nach etwas an¬
derem umzuseben , wo wir wieder zusammen sein
können!

Nach ein paar Tagen traf der unterschriebene
Kontrakt und das Reisegeld ein , und Stella reiste
ab . Sie fand in Hamburg begeisterte Aufnahme
und hatte in den ersten Tagen nur Zeit für ihren
Beruf . Dann , als die Proben nachließen , schrieb
sie einen langen Brief an Oskar unter der Adresse
des englischen Bankhauses . Sie gab ihm , nach¬
dem sie ihn über ihre augenblickliche Lage aufge¬
klärt hatte , nochmals die Versicherung , daß sie
auch unter bescheidenen Verhältnissen bereit sei,
seine Frau zu werden , sie hoffe auch , daß der
Vater nicht mehr dagegen sein werde ; denn er

müsse doch wohl jetzt eingesehen haben , daß sie
niemals einem anderen gehören würde.

Stella bat Oskar , wenn es ihm irgend mög¬
lich sei, auf einen oder zwei Tage nach Hamburg
zu kommen , damit sie sich aussprechen könnten.

Auf diesen Brief erhielt Stella keine Antwort.
Sie schrieb noch einmal , aber wieder blieb Oskar
stumm . Sie konnte nicht begreifen , was geschehen
"sei. War er des Wartens überdrüssig geworden?
Wollte er nichts mehr von ihr wissen ? Hatte er
sich den Wünschen der Mutter gefügt ? — Aber
dann hätte er ihr doch wenigstens geschrieben!
Was konnte nur der Grund seines Schweigens
sein?

Stella war verzweifelt . Dazu kamen die täg¬
lichen Sorgen . Der Hamburger Monat war schon
mehr als zur Hälfte vergangen , und wenn man
sie auch gern länger behalten hätte ; denn ihr
Auftreten brachte stets volle Häuser , so ksnnte sie
sich doch nur schwer entschließen , den Vater noch
länger allein zu lassen l Und etwas anderes , ihren
Wünschen Entsprechendes , hatte sich noch nicht ge¬
funden.

Eines Abends , als ihr Auftreten wieder mit
jubelndem Applaus begrüßt worden , fiel ihr unter
anderen Blumenspenden ein köstlicher Rosenstrauß
vor die Füße.

Ein Stallmeister reichte ihr das Bukett hin¬
auf , und sie blickte nach den Logen , von der es
gekommen , um sich zu bedanken . Da erblickte sie
Graf Halden.

Stella ritt noch einmal um die Manege herum,
sich nach allen Seiten anmutig verneigend , dan«
trieb sie ihr Pferd an , um , wie jeden Abend , die
am Ausgang aufgestellte Hürde in graziösem
Sprung zu nehmen.

Da erscholl plötzlich ein Schreckensschrei aus
tausend Kehlen ! Wie es gekommen war , wußte
niemand zu sagen.

(Fortsetzung folgt .)

MÜ5tl
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Mür11 smb«rg.
Stuttgart , 11. Jan . Die Generaldirektion

der Staatseisenbahnen teilt uns mit: Amtliche
Mitteilung. (Eisenbahnbetriebsunfall .) Gestern
Nacht 12.5 entgleiste in dem Güterzug 6121 Mühl¬
acker-Untertürkheim bei der Durchfahrt durch den
Bahnhof Vaihingen(Enz) ein mit Kohlen beladener
Wagen. Die beiden Hauptgleise waren kurze Zeit
gesperrt. Verletzt wurde niemand. Verkehrsstörung
ist nicht etngetreten.

Die 1917er württ . Weinmoste.  In der
Zeitschrift „Der Weinbau" veröffentlicht Direktor
Dr. Benz-Heilbronn auszugsweise die Ergebnisse der
in den beiden württembergischen Weinkontrollämtern
Vorgenommenen Weinmostuntersuchungen, die über
die Beschaffenheit der Trauben, über die Most¬
gewichte und die Säuregehalte der diesjährigen
Weinmoste einen auch weiteren Kreisen Interesse
bietenden Ueberblick gewähren. Das diesjährige
Erzeugnis steht unter dem Zeichen der Ausnahme-
Verhältnisse. Wo die Vollreife abgewartet werden
konnte, wurde im allgemeinen ein Weinmost von
ausgezeichneter Güte erzielt. Befinden sich doch
unter den 230 untersuchten Proben nicht weniger
als 45 mit 90 und über 90 Grad Oechsle, wobei
zu berücksichtigen ist, daß die Proben in gleicher
Weife auf gute und geringe Lagen verteilt sind.
Unter den Ausstichproben nehmen diejenigen mit
115,8, 119,2, 122,5 und 195 Graden Oechsle eine
besondere Stellung ein; es handelt sich hier natürlich
nicht um Durchschnittsproden der Gesamtproduktion
des Herkunftsortes, sondern um Teilerzeugnisse aus
edelfaulen Trauben. Auch die Säuregrade erwiesen
sich als ungewöhnlich günstig, nur sieben der Proben
enthielten 11 und darunter pro Mille Säure . In
einzelnen Gegenden und Gemeinden ist trotz aller
behördlichen Belehrungen und Einwirkungen aus
Furcht vor der allerdings in begrenzten Gebieten
sich zeigenden Traubenfäulnis mit der Lese schon zu
einer Zeit begonnen worden, wo wohl einige, aber
noch nicht die Mehrzahl der Traubensorten ausgereift
waren. Die Zusammensetzung dieser Erzeugnisse
stand dann auch hinter den 8—10 Tage später ge¬
herbsteten Mosten derselben Art und Herkunft
wesentlich— oft um 10—15 Grad Oechsle —
zurück, wobei zugegeben werden mag, daß sie, an
den Mosten anderer Jahre gemessen, immer noch
als gut bezeichnet werden konnten. Eine Zuckerung
der Weinmoste war in diesem Jahre nicht »der nur
-in ganz seltenen Ausnahmefällen notwendig und zu¬
lässig. In einigen Fällen legten die niedrigen Unter¬
suchung-werte die Frage nahe, ob im Hinblick auf
die Beschaffenheit der diesjährigen Weinmoste im
allgemeinen der Weinbau in den betreffenden Ge¬
bieten überhaupt noch eine Berechtigung besitzt. Wo
in diesem Jahr kein ordentlicher Wein gewachsen
ist, würden, falls nicht Hagelschlag, Frost oder andere
ähnliche Ursachen daran beteiligt sind, am besten
die Weinstöcke herausgehauen.

Strrs LtaSt. Bezirk unS Umgebung.
Einschränkung des Personenverkehrs.

Von der K. Generaldirektion der Staatseisenbahnen
wird mitgeteilt: Mit Rücksicht auf die bestehenden
Betriebsschwicrigkeitenwird der Personenzugsahrplan
auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen gegen Mitte
ds. Mts . bis auf weiteres wesentlich eingeschränkt
werden. Die Maßnahme wird sich auf alle Arten
von Zügen erstrecken, doch ist den Bedürfnissen des

regelmäßigen Arbeiter- und sonstigen Berufsverkehrs
nach Möglichkeit Rechnung getragen. Eine beson¬
dere Einschränkung wird der Sonntagsverkehr zu
erleiden haben.

Neuenbürg,  12 . Jan . Der soeben erst er¬
schienene Staatsanzeiger vom Freitag bringt die
Fahrplanänderungen und Zugseinschränkungen, die
mit dem morgigen Sonntag in Kraft treten und von
denen fast sämtliche württ. Bahnlinien betroffen
werden. Was unsere Enztalbohn betrifft, so fallen
aus die Nachmittagszüge 971: Pforzheim ab 2.30,
Neuenbürg ab 2,56, Wildbad an 3.27 und 988:
Wildbad ab 4.47, Neuenbürg ab 5.15, Pforzheim
an 5.35. Auf der Nagoldbahn fallen aus die Feier¬
tagszüge Calw ab 5.17, Pforzheim an 6.22 mor¬
gens und Pforzheim ab 2.21, Calw a" 3.19 nachm.
Es empfiehlt sich für Jedermann, in der nächsten
Zeit vor Antritt einer Reise sich zu erkundigen, ob
und wann die Züge verkehren.

-X- Höfen  a . E ., 11. Jan . Die Sammlung
für den Reformationsdank  hat in unserem Be¬
zirk ihren Abschluß gefunden und die schöne Summe
von 9472Mark  ergeben dank der Opferwilligkeit
aller Kreise und des besonderen Eintretens einzelner
freundlicher Geber. Schon im Krieg macht sich der
Ev. Preßverband für Württemberg verdient beson¬
ders um unsere gefangenen Landsleute durch regel¬
mäßige Zusendung von Blättern und Schriften.
Seine Arbeit wird aber nach dem Kriege bestehen
in mutiger Bezeugung christlicher Gedanken in der
Oeffentlichkeit, in tatkräftiger Mitarbeit an den
Aufgaben des Gemeinwohls, in Schulung von
Kräften zur Mitarbeit am Gemeinde- und Volks¬
leben. Hiezu will nun auch der reiche Beitrag aus
unserem Bezirk mithelfen.

Bernbach,  11 . Jan . Unserem neulichen
Bericht über den Festabend der hiesigen Schuljugend
ist noch beizufügen, daß die Sammlung  für eine
Ehrentafel  in der Kirche  durch weitere Gaben
auf 211 .6 gestiegen ist.

Lsn «t«sGgedA!»ken (12. Jan. 1917.)
Je mehr wir unsre Kinder lieben,  um desto

weniger kann uns das genügen, daß sie in unsere
Fußstapfen treten; die Kinder sollen besser  werden,
als die Eltern  waren . . . Schleiermacher,** >!-

Ich gl«ube, man kann da, wo es sich um die
Erziehung von Kindern handelt, das Leben nicht
ernst und hoch genug auffassen. Es ist die größte
Aufgabe , die uns anvertraut  ist.

Max MüLer.
*

Erhabenstes von Kriegs- und Friedenszielen:
Für unsere Kinder  eine Zukunft  schaffen,
und dann mit ihnen nach dem Gang der Waffen
einst wieder sie betreuend spielen.

Nach dem „Meldereiter".

Schaut nach euren Obstbäumen.  Es
wurde wahrgenommen, daß in verschiedenen Baum¬
gärten nicht nur junge, sondern sogar ältere Bäume,
10—15jähriger Bestand, von den Hasen angefressen
sind. Bei dem jetzigen Schnee wird es für das
Wild immer schwieriger, Futter zu bekommen und
so gehts denn an unsere Bäume. Mit ein paar
Dornen oder einem Anstrich von Kuhdung ist diesem
Uebel abgeholfen.

Unermittelte Heeresangehörige.  Die
16. Nummer der Sonderliste „Unermittelte Heeres¬

angehörige, Nachlaß- und Fundsachen" ist am 1. Jan.
1918 als Beilage zur „Deutschen Verlustliste" er¬
schienen. Die Liste ist zum Preise von 20 Pfennig
einschl. Porto durch die Norddeutsche Buchdruckerei
in Berlin SW ., Wilhelmstraße 32, zu beziehen.

Feldpsstbrief.
(GKG.) Glücklich angekommen!  Ein ge¬

glückter Fall im Argonnerwald passierte in einer
finsteren Mitternacht im Monat Dezember, als ich
Posten stand von 2—4 Uhr. Da plötzlich um 3 Uhr
schlich eine feindliche Patrouille von 2 Mann dicht
an den Drahtverhau im Abstand von 3 Meter
gegenüber. Ich (Fr . W. . . .) bemerkte dies sofort
und griff gleich nach einer Handgranate, zog ab
und warf sie dem Feinde zu. In dem Augenblick,
da die Handgranate flog, schrie einer von den
beiden: „Kamerad, Kamerad net schieße, ich bin
Deutscher II" Ich stutzte, traute aber diesem Ruf
gleich und rief auch: „Ist dies wahr, bist du
Deutscher?" „Ja Kamerad, net schießen, ich bin
Deutscher", erwiderte dann wieder einer. Ich
(Fr. W. . . .) rief dann gleich wieder: „Dann kommt
nur rechts dort rein!" Darauf krabbelten die beiden
über den Drahtverhau auf mich zu und sprangen
in den Graben. Die Antwort war gleich von einem:
„Wir kommen aus französischer Gefangenschaft, Gott
sei Dank, daß wir aus diesem Elend erlöst sind!!"
Und so waren die beiden Deutschen, es waren
Rheinländer, aus der Gefangenschaft befreit, nach¬
dem sie schon 2 Tage unterwegs waren und es
ihnen glücklich gelungen war, durch die französische
und deutsche Linie zu kommen. Ein wahres Glück

I noch, daß sie durch die explodierende Handgranate
- nicht verletzt wurden, denn auch da standen sie in
! schwerer Lebensgefahr. Morgens nach8 Uhr konnten
! sie die Reise nachD. . . antreten und welche Ueber-
! raschung wird es sein, wenn sie sich bei ihren An-
j gehörigen einfinden. Einer war verheiratet und
I Vater von 2 Kindern.

Zur Erinnerung auf Posten des Ldstm. Fr . W

LEtAiL RashriLtztM rr. T«ls§i-ammr«
Berlin,  11 . Dez. Die Sozialdemokraten be¬

absichtigen bei Wiederzusammentrittdes Plenums
des Reichstags eine Erklärung abzugeben, in der
sie von der Regierung eine umgehende Aeußerung
verlangen, ob die Regierung noch auf dem Boden
der Mehrheitsentschließung vom 19. Juli stehe. Sie
wollen aus der Antwort der Regierung die Konse¬
quenzen ziehen. Die übrigen Mehrheitsparteien
zeigen dieser sozialdemokratischen Absicht gegenüber
Zurückhaltung.

Berlin,  12 . Jan . (Priv .-Tel.) Der Unter¬
staatssekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von
dem Bussche, empfing gestern Abend nach der Sitz-
des Hauptausschusses wieder die Parteiführer. Dem
„Verl. Lokalanz." zufolge konnten Ereignisse von
besonderer Wichtigkeit nicht mitgeteilt « erden, da
die telephonischen Verbindungen mit Brest-Litowsk
durch Unwetter zum Teil gestört waren.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck wird wiederkehren, aber vorerst

die entstandenen Störungen nicht ganz unterdrücken,
so daß bei meist trübem Himmel neue Schneefälle
eintreten werden. Dabei wird Abnahme der Tem¬
peratur erfolgen. Die Winde werden bald Nach¬
lassen.

K. Oberamt Neuenbürg.

Getreideaufnahme.
Nach Ziffer II 5 des gedruckten Erlasses der Landes-

getreidestelle vom 17. 12. 191? find die Getreidevorräte bei der
Aufnahme im allgemeinen zu wögen . Die (Stadt -)Schult-
heißenämter werden beauftragt, für die Bereitstellung einer ge¬
eigneten, nicht zu schweren Wage durch die Gemeinde besorgt
zu sein.

Den 11. Jan . 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Kisrlsqrrichl NeneitbLrg.
Im Genossenschaftsregister, Band II, Blatt 68, ist am

7. Januar 1918 bei der Firma
Darlehenskassenverein Dobel, e. G. m. u. H. in Dobel,

unter der Nr. 4 folgendes eingetragen worden:
In der Generalversammlung vom 29. Juli 1917 ist an

Stelle des Vorstandsmitglieds Christian Seyfried, Ochsenwirts
in Dobel der

Holzhauer Karl Keller daselbst
als Ersatzmann in den Vorstand gewählt worden.

Den 11. Januar 1918.
Amtsrichter Frhr . v. Matter.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Broikartrn-Abgabe
am Dienstag , den 15. Januar,

vorm. 8—9 Uhr für Inhaber der Fleischkarten Nr.
„ 9 10 Uhr „ „ „ „ „
„ 10 11 Uhr „ „ „ „ „

nachm. 2—3 Uhr „ „ „ „

1—150,
151—300,
301—450,
451- 600,
601—721.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

König-K3rl8ttÄ886 62
Lprevlistuncktzn 1ä»Iiok von '/-9—12 Ulli',

2—6 litiv . 8o »n<m88 II—12 lcklii'.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
KohlenbeziiMme

werden ausgegeben am Mon¬
tag, den 14. Januar
vorm.9—IOUHrfürNr.1—-360,

„ 10—11U.f. Nr. 361—721.
Es können auch jetzt nur die

dringendsten Fälle berücksichtigt
werden. Bei Anträgen, deren
Berechtigung zweifelhaft ist, er¬
folgt Nachprüfung.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Msukraure.
8vköns Klivgerkl-ärirv,

Aöi ' dkwAseliö
«rnpkiekit in grorser Xuzvslil r«
billigen Preisen

ä. H/Islsestliofk,-.
krorskvlm , Lsknkoktrisre 3.



K. Bezirkssteueramt Neuenbürg
Den 8. Januar 1918.

Aufforderung
zur Bezahlung derKiegs-, Besitz- und Ver¬

mögensteuer, sowie der Kapital- und
Einkommensteuer

für das Steuerjahr 1917. i
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit den verfallenen

Beträgen ihrer Kriegs-, Besitz- und Vermögensteuer, sowie der
Kapital- und Einkommensteuer noch im Rückstand sind, werden
zur sofortigen Zahlung ausgefordert mit dem Bemerken, daß
gegen Säumige demnächst das Zwangsbeitreibungsverfahren
eingeleitet werden wird.

Da bei der Kriegssteuer der ganze restliche Betrag vom
1. Juli 1917 ab mit 5 v. H. zu verzinsen ist, so empfiehlt es
sich, die Restschuldigkeit der Kriegssteuer so rasch wie möglich
auf einmal zu bezahlen.

Mangold. ^ z
An Gaben für den Reformstiourdauk gingen im

Bezirk Neuenbürg 9472^ ein und zwar von den Pfarr¬
ämtern

Neuenbürg . . . . 1501 °/l84^
Birkenfeld . . . . 334 ^ 13^
Calmbach . . . . 1767 ^ 5 35^
Dobel . . . . . 100
Engelsbrand . . . 182
Feldrennach . . . 250 ^ 5 41^
Gräfenhausen . . . 592 ^ 30 L
Herrenalb . . . . 745
Höfen . . . . . 1541 ^ 61 ^
Langenbrand . . . 220 ^ '
Loffenau . . . . 117 ^ l16L
Ottenhausen . . . 2l0 ^ i
Schömberg . . . 747 .v/6 20L
Schwann . . . . 163
Wildbad . . . . 1000 .Ä.
Gebern wird herzlich gedankt.

l, 11. Jan . 1918.
Pfarrer Bochterle.

WM. Lilndessereiuv« Aste»Kreuz
BezirkMNin

Beiträge für Zwecke des Roten Kreuzes wolle« « «gezahlt A-
werden auf Postscheckrechnung Nr. 9269 oder Girokonto bei der
Oberamtssparkosse Neuenbürg Nr. 61. ^^

ssilials Mlülisü
MM . Vereines «!! WWdgll  e . S. W. u. ll .)

Agentur der Württ. Notenbank.
Zentrale in Stuttgart . Niederlassungen in Cannstatt,

Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen a. St .,
Ludwigsburg, Pfullingen, Ravensburg, Reutlingen,

Schwab. Gmünd, Schwäb. Hall,
Schwenningen, Tübingen. Ulm, Neu Ulm,

Wildbad, Zuffenhausen.
Postscheckkonto Stuttgart Rr. 111.

Girokonto bei der Reichsbanknebenst- Le Pforzheim
und Wür-t. Notenbank.

An - und Verkauf von Wertpapieren
und Ausführung von Börsenaufträgen
unter sorgfältiger Wahrung der Interessen unserer
Auftraggeber.

Stahlkammer mit vermietbaren eisernen Schrank¬
fächern zur Aufbewahrung von Wertgegenständen
jeder Art.

Aufbewahrung von Wertpapieren und
Verwaltung von ganzen Vermögen.

Gedruckte Depolbestimmungen stehen zu Diensten.

Einzug von Wechseln und Schecks.
Eröffnung laufender Rechnungen mit oder

ohne Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen.

Beleihung börsengängiger Wertpapiere.
Vermittlung von Hypothekendarlehen.
Annahme von Bareinlagen mit steigenden

Zinssätzen je nach Dauer der Anlage.
Einlösung von Zinsschemen und ge¬

kündigten Wertpapieren.
Verlosungs -Kontrolle von Wert- avieren.

Bargeldlose Neberweisungen.

Bzick-W-«->8«t!Äi»Ättki»K«.Mn!.
Am Sonntag , den 13. Januar , nachm.

2'/- Uhr, findetmder Wirtschaft vonK.Schumacher
in Neuenbürg eine

Versammlung
statt mit Besprechung der wichtigsten Arbeiten im Obstgarten,
Umpfropfen usw.

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen eingeladen.
Vorstand Knödel.

UM" Gewissenhafte Beratung bereitwilligst. "Ms

Strengste üdcr alle
Vermögens - Angelegenheiten

unserer XunSen.

Auf Ostern wird für aufge¬
weckten Jungen mit guten Schul¬
zeugnissen

Lehrstelle
auf Kontor oder Ba'nk gesucht»

Angebote unter 8 . ü . 100 an
die Geschäftsstelle ds. Bl . erb.

« W
I empkietckt sick

krau Lmil llökn.

»s»B«
W»

Lin unübertroffenieist-
unZskäkjZ, es sollte datier
keine Dame versäumen,
mein Luxer au besichtigen.

frau kiod. 1u8t
KtsarpkleZe- und psrkümerie-

ttsus
letat Xecivi! 5.

Inkuukv<»!>
»osxekiuiiuitvui1lua.r-

blucli meiner kückkekr uus ckem
meine

^atin - pr -rxis

küek.
Kprevdstunürm: 9—12n. 2—6 Hbn. — Delekou 82.

8orm- u. UeiertaZen 8orvie 33M8t3§8 §e8ctilo88en.

Klksigs Ppax '18  Vkikllgl' aukgenvmmön
8prvob,taockeL r Vorm. 10 - 11 Okr.

Lsmstszs und Lonntaxs keine  Lpreckstunden.
H'otiuuux : Vitts tVetrei, OIZastrssre.

Neue Formulare: j
iSk-sAtüs jüc Bresshslz

für Haus und
Orchester von den
einfachst. Schüler-

bis zu den feinsten Künstler-
Instrumenten, alles Zubehör,
Saiten usw. empfiehlt in reichster

Auswahl
Musik -Haus Surth,

Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch- Roßbrücke).
Ankauf abgespielter Grammo¬
phon-Platten u. Bruchz. fest-

igesetzten Höchstpreise von^ 1.75
per

Alle Reparaturenu.Stimmen.
Viehbesitzer!

Wenn Ihre Kuh nicht rindert,
oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufnimmt, dann verlangen

.Sie kostenlose Auskunft von
Karl Kübele,

j Langenargena. B. IS.
Chem.-pharmaz. Laboratorium.

Karte genügt.

sind von heute ab zu haben.
> Weitere Bestellungen erbittet

Gottesdienste
in Neuenbürg

die Buchdruckerei des „Enztälers ". ! ^ -,«»»8»^ .

BesseresMSSchen
gesucht, evangel., ges. Alters, in
der bürgerl. Küch« bewandert,
nähen und bügeln und zuver¬
lässig in der Arbeit auf 1. Febr.
Zimmermädchen vorhanden.

Zeugn. und Bild an
Frau Eugen Speidel,
Pforzheim, Friedenstr. 28.

E " Allen
GiMleidende»
».dRhmmMlern
wird BühlerS  Naturstiirtel
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke. Stuttgart.
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand Jakob Bühle r,
Urach, Espachstr. 22 (Württ.t.

Eine junge

Fahrkuh
j mit Kalk
hat zu verkaufen

Friedrich Grüner, Schreiner,
Berubach OA. Neuenbürg.

Engelsbrand.
Eine gute

Rlltz-MSkhM-
37 Wochen trächtig, hat zu ver¬
kaufen

Vvttlieb Kloz, Holzhauer.

-Predigt "' Uhr (Ep'.6, 1 ff; Lied
' Nr. 468) : De kan Uhl.Gräfenhausen.

Einen schönen, noch wenig Cdnstcnlehret»/, Uhr für die Söbne:
gebrauchten

verkauft

Stadivikar Gfivwend.
Mittwoch, den iS Januar, abends

8 Uhr Uibelsiunde
Donnerstag , den>7. Jan., aknndk

8 Uhr K iegsbeisiuude in Wald-
irnnack.

ErnstW-nz, Bauer. ^. Januar, abends
Tüchtiges

Mädchen
daS einen Haushalt selbständig!

8 Uhr K reßSbetstunde.

Katholischer Hottesdmiß
rrr Ae-ueriHirrg

fih--7f-»x7AI-,°,Vg.süL'«MLKiNL *« ""
Karl Frank , Pforzheim,

Luisenstraße 53.

Zu verkaufen
oder zu verpachte« ist die

Rundstabfabrikm
Höfena. E.

Ebendaselbst ist ein mittel¬
großer Säulenofe « abzugeben.

AIIss staunt
Uder meine reinen deutscke

Jeden Mittwoch V.8 Uhr adeude,
Kriegsbetsiun e.

Druck und Verlag der S Meeh 'fche« « uchdruckerei deS Euziälers. — Rerantwortiicher RedakteurC M- eh  in Neuenbürg.

»ierteljShrl.:
« Neuenbürg ^ 1.80.
Durch die Post im Drts-
und Gberamts-Verkehr
^ t .M ; im sonstigen
inländ. Verkehr^ 1.90
«nd 30^ Poftbestellgeld.

BestelunzennehmenallePost-
pellcn und in Neuenbiirg die
4lu,träger jederzeit entgege».
Girokonto Nr. L4 bei der
O.A..Sparkasse Neuenbllri.

Telegrammadresse:
^uztäler ", Neueubiirg.

M11.
Et!kz« U»e i

A ! ik!

Die deutst
GrrßesHauPtqum

WestlicherK
Di? GefechtStLt

Wurfmine«ikä«rpfe
Front beschränkt.

Oestlichei
Nichts Neues.
A« der mazed -

Front  ist die Lag
Der ei

Großes Hauptquar
Westlicher Ki

Heeresgruppe des
rmz Rrrpp

Oeftlich und r
sowie in der Gegen
Artillerietätigkeit tc
andere« Abschnitte»
Heere

An vselen Stell,
Stä kere franzssisck
von Reims, in »er
von Avoncsrirt zu L
den im Nahkampf
von Ornes bracht.
Gefangene ei».

Heeresgruppe dr
zog Albrecht von

Auf den östlich,
mittlere» Vogese«
tätigkeit.

In zshlreichen1
6 feindliche Klugzei
geschossen.

Oeftlicher Kri
Nichts Neues.
Mazedonische
Die Lage ist nn

Der ei

Der serM
Berlin,  13. Jar

Bon den Kriegsscha

Neue U
Berlin,  12 . Ja

N-Bootserfolge im w,
»m England: 1900
kühnen und geschicktd
eines der U-Boote ur
genwirkung4 große ü
Geleitzügen heraus,
auf einen starken Geb
durch schneidigen Rc
U-Bootszerstörer dera,
Verlust mit hoher Wa
Das U-Boot nahm

, Beschädigung am Buo
Der Chef des
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